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Yerf. beruft sich auf de Lapouge, Wilser, Penka, Zaborowski und den
Referenten, um seine Ansicht zu stützen, dass die herrschende Klasse bei

den Griechen, wie bei den Macedoniern, dem nordeuropäischen Typus angehörte.
Otto Ammon-Karlsruhe.

265. N. W. Berwi: Die Bearbeitung anthropologischer Beob
achtungen mit Hilfe der Wahrscheinlichkeitsrechnung.
(Russ.) Russisch« Zeitschrift für Anthropologie. 1901.
Jahrg. II, No. 1, S. 41.

Den Typus einer Rasse will der Yf. nicht mittelst arithmetischer
Mittelzahlen, sondern mit Hilfe des „topologischen Mittels“ dargestcllt
wissen. Die praktische Anwendbarkeit des topologischen Mittels wird an
der Hand der Integralrechnung näher erläutert. Bemerkenswert sind die
Ausführungen des Yf. über subjektive, in dem Untersucher selbst verborgene
Fehlercpiellen anthropometrischer Beobachtungsreihen. Die Genauigkeit der
Ablesungen lässt sich an einer gegebenen Beobachtungsreihe mit genügender
Sicherheit feststellen. Also Vorsicht bei unseren Körpermessungen.

Kr. Kicharcl Weinberg-Jurjeiv (Dorpat).

 266. A. v. Török und G. v. Läszlö: Über das gegenseitige Ver
halten der kleinsten und grössten Stirnbreite sowie der
kleinsten und grössten Hirnschädelbreite bei Variationen
der menschlichen Schädelform. Zeitschr. f. Morph, und
Anthrop. 1902. Bd. IV, S. 500—588. Tafel 18—20.

Im Anschluss an zwei frühere Arbeiten (an gleichem Orte Bd. 1. und 3)
 sacht Verf. an einem Materiale von 2000 ungarischen Schädeln die Korrelation

zwischen der kleinsten und grössten Stirn-, sowie der kleinsten und grössten
Hirnschädelbreite festzustellen, um zu sehen, ob bei Variationen dieser

 Grössen ein gleicher oder entgegengesetzter Parallelismus vorherrscht. Aus
der ausführlichen und überall mit reichstem Material belegten Arbeit seien

hier die wichtigsten Punkte der „Zusammenfassung der Ergebnisse“ berichtet,
welche die Yerf. zum Schluss geben: In Bezug auf die Variationen der
Schädelmaasse im Allgemeinen ist ebenso wie für die sämtlicher Einzel-
maasse des menschlichen Körpers überhaupt der Satz zu statuieren, dass
mit der Ab- und Zunahme der absoluten Grösse eines anthropometrischen

 Maasses auch die Schwankungsbreite der Variation ab- und zunimmt. (An
sich leicht erklärlich, Ref.) Weiter zeigen auch die gemessenen Breiten
werte eine centripetale Zu- und centrifugale Abnahme in der Verteilung

 der Einzelfälle, und zwar asymmetrisch, so dass man asymmetrische hoch

spitzige Kurven darstellen kann. Zum präcis vergleichenden Studium wird
jede Variationsreihe (d. h. die Zahlreihe des variierenden Maasses) in drei

 gleiche Gruppen geteilt, kleine (k), mittlere (m) und grosse (g). [Durch


